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Neues in Kurze.
* ' " i ina i en immer mehr zr

iner Ziiieaihtttititreikleilei zswislxltikxie delii Fehiden ilgekieräilierki Feng und Tschii

ngkaischek zu.

* In Moskau ist man über die Erllärun .

er notwendigen Einstellung der lommunitischen
ußerst ungehalten.

* Ein neuer wi chenfall. ber von Italien als Vormund einer

nergischen Proteåstaiktion in Belgrad benutzt wurde, beleuchtet-s-

chlagartig die gefährliche Situation am Vulkan.

* Die Gemeindewahlen in Oesicrreich zeigten einen Ruck nach

echts, ber allerbings bie politische Gesamtlage nur unerheblich

ierändert hat.

Aus-gleich der Handelsbiianzt
w Die deutsche Außenhandelsbilanz zeigt seit einer

Reihe von Monaten eine deutliche Tendenz zur Altwi-
tat, bie nur im Juli durch einen Passivsaldo von etwa
130 Millionen Reichsmark unterbrochen wurde. Für die
ersten neun Monate des Jahres 1929 hat sich insge-
samt —— bei Einbeziehung der Reparationssachleistungen
in die allgemeinen Ausfuhrwerte -— ber zu Anfang des
Jahres noch ganz außerordentlich hohe Passivsaldo auf
115,9 Millionen Reichsniark gesenkt. Nachdem der Mo-
nat August einen Ausfuhrüberschuß vor-. 117 Millionen
unb ber Monat September einen Ausfuliriiberfchuß von
166 Millionen Reichsmark aufwies, scheint bie Annahme
wohl berechtigt, daß die Eefamtaufsenhanbelsbilang bes
Jahres 19292zum mindesten einen Ausgleich zwischen
Einfuhr undiAusfuhr ausweifen werbe.

Die Bedeutung dieser Entwicklung soll nicht unter-
schätzt werd«eti", sie darf aber auch nicht überschätzt werben.
Auch wenn man berücksichtigt, daß die Ausfuhrquote eine
fortdauernde Steigerung ausgewiesen hat, also von die-
ser Seite her starke Kräfte in Richtung auf eine Ueber-
windung der Passivität der Handelsbilanz in Bewegung
sind, so darf doch nicht unberücksichtigt bleiben, daß der
wesentliche Einfluß für die gegenwärtigen Ausführ-
überschüsse von einer sehr erheblichen Abdrosselung der
Lebensmittel- und Rohstoffeinfuhr ausgeht. Es zeigt
sich hier wie schon in früheren Jahren die ganz deutliche
Parallele zwischen der Möglichkeit erheblicher zuiätz-
licher Einfuhren unb ber Kreditbereitschaft des inter-
nationalen Geld- und Kapitalmarktes Das Rachlassen
der Kreditkapitaleinfuhr steht in unmittelbarer Wechsel-
wirkung zu der vorgenannten Abdrosselung der Lebens-
mittel- und Rohstoffeinfuhr und umgekehrt. Und es
ist noch nicht recht ersichtlich, wie sich insbesondere hin-
sichtlich der weiteren RohstoffversorgunT der deutschen
Industrie die rückläufigen Bewegungen er letzten Mo-
nate im Endeffekt auswirken werden«

Die Steigerung der Fertigwarenausfuhr wird am
besten durch die Wiedergabe des nachfolgenden Zahlen-«
bildes veranschlaulicht:

(in 1000 nur.)

Hendeåsons wegen
ropaganda

1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal
1926 1 818 763 1 696 322 1 736 109 1 745 906
1927 1 704 447 1 778 640 1 955 631 2 110 972
1.928 2 083 119 2 043 719 2 259 802 2 115 753
1929 2 213 088 2 497 930 2 573 035

Hier wird eine ganz außerordentlich bedeutsame
. Leistung der deutschen Industrie erkennbar. Es braucht

nicht darauf verwiesen zu werben, unter welch teilweise
sehr ungünstigen Weltmarktverhältnissen die Export-
tätigkeit Deutschlands zu leiden hat. Hier liegt aber
auch gerade für die Gegenwart eine unmittelbare Ge-
fahr; denn es scheint leider für sehr viele bedeutsame
Gruppen der deutschen Fabrikatausfuhr zuzutreffenz «
daß diese nur zu sehr unzureichenden, ja sogar nur zu
Verlustpreisen getätigt werde-n kann. Wenn die Fertig-
warenausfuhr mit voraussichtlich annähernd 10 Mil=
liarben Reichsinark im Jahre 1929 20 bis 25 Prozent
der gesamten industriellen Gütererzeugung Deutschlands
repräsentiert und ein so erheblicher Teil nur zu Preisen
mit einer volkswirtschaftlichen Verlustquote abgesetzi
werden kann. so wird hier eine bedenkliche, letzten Endes
nur mittelbar von der Finanzpolitik bedingte und auch
von ihr nur zum Teil zu bereinigende Quelle ber deut-
schen Kapitalnot sichtbar.

Dabei kommt auch noch hinzu, daß sicherlich ein nicht
zu unterschätzender Anteil der deutschen Fertigwaren-
ausfuhr des unmittelbaren Unterbaues deutscher Kapi-
talanlage im Auslande bedarf. Das bedeutet aber an-
gesichts der so starken Differenzierung zwischen dem
Zinsniveau der internationalen Geld- und Kapital-
märkte und dem deut chen Zinsniveau, daß dieses Geld
mit niedrigerem Zins uß draußen im Auslande arbeitet,
während gleichskiti eld zu hohem ja stark überhrihtein
Zinsfuß vom us and nach Deutschland bereinaenomi  

men werden muß. Auch hier wiederum eine gefahrvollc
Quelle volkwswirtfchaftlichen Kraftverlustes

Es erscheint gerade im gegenwärtigen Augenblick des
besonderen Hinweises wert, daß zwischen der Außeni
handelsentwigklung und dem Problem der innerdeuti
schen Kapitalbildung eine sehr stark: unmittelbare Ver-
knüpfung besteht. Denn gegen'„.’.;..°’.r f‘nngentrieren sick
ille auf eine Pflege der Kaviårfs « nericbteten Re-
ormbeftrebungen, bie in ber Oeffentlichkeit diskutier-
verben, so ausschließlich auf rein finanzpolitische Maß-
iahmen, daß zu befürchten ist, daß man auch in den kom-
nenden Monaten bei den praktischen Reformarbeiten im
Parlament die Dinge allzu ausschließlich nur von dieser
Seite aus betrachtet. s-

Bei der Finanz- und Steuerpolitik wird sicherlich das
Schwergewicht ber einzuleitenden Maßnahmen liegen.
Aber diese Maßnahmen werden in bezug auf die
Schwungkraft der Produktion und gleichzeitig in bezug
auf das Ausmaß der Kapitalneubildung nur fruchtbar
sich auszuwirken vermögen, wenn sie Hand in Hand ge-
hen mit einer Reuordnung unserer gesamten wirtschafts-
politischen Orientierung Daß hierbei gerade auf bem
Gebiet der Außenhandelspolitik größte Aktivität von-
nöten ist, um ein dauerndes Festsetzen der oben ange-
deuteten Verlustquellen in unserer Außeiihandelswirt-
schaft zu verhindern, scheint uns gerade im Hinblick auf
bie in diesen Zeilen dargelegte jüngste Entwicklung der
deutschen Ausfuhrwirtschaft erwiesen.

Frieden um jeden Preis. «-
Konfliktsmöglichkeiten werden ausgeschaltet.

· es: Berlin, 12. November.
Bekanntlich waren die Sozialdemokraten im Rechtsans-

schuß des Reichstages damit einverftanben, daß die Weiter-
beratung der Ehescheidungsreform vertagt werbe. Fur das
Fentrum ist diese Frage eine conditio sine qua non. Das
at auch Reichskanzler a. D. Dr. Marx anläßlich des ein-

setzenden Wahlkanipfes zum Thüringer Landtag in einer
Rede über die politische Rage, in ber er auf bie letzten
Vorgänge im Rechtsausschuß des Reichstages zu sprechen
kam, zum Ausdruck gebracht.
Er erklärte u. a., das Zentrum werde sich der Beratung
und Entscheidung über diese Frage widersetzen, selbt
wenn dadurch die ie_ige Koalition gefährdet werbe.
Es gäbe Dinge, bie 'ri das Zentrum unabänderlich

eien.
Die Führerbesprechung hat ja den Ausweg gefunben, den
drohenden Konflikt zwischen Zentrum und Sozialdemokra-
ten dadurch zu beschwören, da sie die Weiterberatung der
Ehescheidungsreform bis nach der Verabschiedungd des
Youngplanes verle t. Es sei bei dieser Gelegenheit aran
erinnert, daß im au e ber letzten Monate schon wieder-
bolt, zuletzt bei der ariferhöhung in der Arbeitslosen-
rexorm Vertagun en vorgenommen wurden. Daraus er-
gi t sich beutlich, aß man in den ,.Koalitionsparteien der

» Ueberzeugung fein muß, eine einsetzende Krise werde einen
derartigen Umfang annehmen, daß sie die schädlichsteii
Wirkungen auf das weitere Zusammengehen der Koali-
tionsparteien ausüben müßte.
Man sieht daher au bem Zusammentritt des Reichs-
tages am 27. Novem er mit einigem Bangen entgegen
und hat die Absicht, nur Fragen in die Beratun zu
ziehen, die keine wesentlichen Schwierigkeiten bere ten.

Wahrscheinlich wird der Reichstag bereits nach wenigen
Tagen wieder auseinanbergehen, um bann erst zur Bera-
tung des Youngplanes wiederzukehren. Mit berechtigter
Sor e schiebt man die prinzipiellen ragen hinaus und
weiF bestimmt, einmal werden die useinandersetzungen
eine Form annehmen, bie Regierung und Koalition ernst-
lich efährdet. Eine Krise im jetzigen Augenblick würde
von ehr langer Dauer sein und kaum die Möglichkeit einer
Mehrheitsregierung bringen.

Deswegen auch ber allfeitige Versuch, die brüchige Form
zu überkleistern, deswegen d,as Rachgeben im entscheidenden
Moment, deswegen die immerwiederkehrende Verschiebung
gefährlicher Klippen in der Gesetzesarbeit, ein Unterfangen,
das von den Parteien, die die Verantwortung tragen, nach
Kräften unterstützt wirb, ba keine von ihnen das Odium
deös Bruches der Wählerschaft gegenüber aus sich laden
m’ chte.

Das vervollständigie Kabinett.
Eurtius und Moldenhaser ernannt.

ess- Berlim 12. November.

Mit fder Ernennung von Eurtius zum Außenminifter

und Moldenhauer zum Wirtschaftsminister ist das Reichs-
labinett wieder vollzählig. Außerlich ist damit die Lücke,

die Stresemanns Tod gerissen hat, geschlossen. Kanzler nnd
Michspräsident haben dabei Entscheidungen getroffen, bie
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nur in ber Richtung der naturgegebenen Entwicklung lagen.

Eine langwierige Umgruppierung wäre im gegenwärtigen

Augenblick nicht opportun gewesen. Denn wir stehen außen-

politisch vor wichtigen Entscheidungen.

Eurtius, ber nun fast vier Jahre der Reichsregierung
angehort, unb ber zu allen Zeiten ein Kampfgenosse für
Stresemanns Außenpolitik gewesen ist, steht vor der Auf-
gabe, das politische Testament seines Freundes, das Stiefe-
mann im Haag hinterlassen hat, zu vollstrecken. Daß er
dabei _von M’olbenhauer unterstützt wird, kann nach der
bisherigen Einstellung dieses Mannes zur Stresemann-
Politik als gewiß gelten. Daß im übrigen an bie Spitze
des Wirtschaftsniinisteriums ein Mann getreten ist, der fein
bisheriges politisches Interesse sehr stark der Sozialpolitik
zugewandtohah wird im Interesse der Wirtschafts- sunid
Sozialpolitik des Reiches anerkannt werden können-
 r
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VonFrankre/thzumAbbau gezwungeheßägz/Äc
Abgerissen werden muß das zweite Gleis der Strecke
Geroldstein—Prum-Pronsfeld—-Bleialf bis zur Grenz
ferner das zweite Gleis der Strecke Junkerath——Stadtky
bis zur Grenze. Strategisch gefährliche Bahnstrecken sind

dies ni

Oesterreichs Rast nach recht-.
Das Ergebnis der Gemeindewahlen.

X Wien, 12. November.
Zu den niederösterreichischen Gemeindewahlen nehmen

fast alle Montagsblätter Stellung.
Das »Wiener Montagsblatt“

bemerlt, daß berhervorftechenbfte Zug in dem Bild die starken
Verluste der Sozialdemokraten in den großen Jndustriegemein-
den sei. Es fei bezeichnend, daß sich diee Erscheinung umso
bemerkbarer mache, 1e naher biefe nbuftriegemeinben bei Wien
lagen. Es fei gelungen, den sozialistischen Festungsring um
Wien zu durchbrechen. ‑

Der „Montag mit dem-Sportmontag«
daß die polit chen Kräfteverhältnise in Oesterreich trotz

 

erklärt

den großen Parteien einander so gut wie keinen Ab uch tun
könnten.

Rath einer Aeußerung des Landeshauptmanns Dr.
Buresch haben die Wahlen einen, wenn auch nicht großem-sa-
doch deutlich sichtbaren Ruck nach rechts gebracht; besonders
in den Gemeinden, die in der Erinnerung der Wiener einen
gewissen Klang besäßen, hätten die bürgerlichen Parteien
Erfolge errungen. Große Verschiebungen seien aber impu-
gemeinen nicht zu verzeichnen. Die Parteiverhältnisse in,
Oesterreich seien infolge der Schichtung der Beoö kerung fett,
vielen Jahren so deutlich zum Ausdruck gekommen, daß sie
ggf: bei den gestrigen Wahlen ihre Bestätigung gefunden-

en. « « 7
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Es rasen am Ballon.  ·-""··
Zum italienisch-jugoslawischen Zwischeniall.- " i
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aller Propaganda vollständig ausgeglichen seien, so dag die bei--
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D Rom, 12. November. · "
Amtlich wird mitgeteilt: Oberst Eaffone, Qlttachc’s site-«

Luftschisfahrt an der italienischen Gesandtschaft in Belgrad,
wurde aus der Straße von einigen Personen durch
beleidigende Worte gegen Italien wiederholt provo-·
ziert. Auf seine richtigen unb notwendigen Entgegnungen
an die Proookateure wurde er von einem der Provokateure
verwundet, der ihm eine Verletzung am Auge zusügte. Der.
italienische Gesandte in Belgrad, der unmittelbar daraus
gegen die Angrisse protestiert hat, ift von der italienischen-
Regierung beauftragt worben, von der jugoslawischm
Regierung eine sofortige und strenge Bestrafung der Schan
digen zu verlangen.

Die jugoslawillche Gesaiidtschalft in Rom ist durch Mili -·
abteilungen ges tzt. Es hanbet fich um Si erheits i a"
nahmen, ba bie achricht von dem Zwischenfa in Belgmad
in Rom große Erregung hervorgerufen hat. ‑;

Die Zwis e’nfälle, bie Italien angeblich immer wieder
zwingen, in elgrad vorstellig ä" werben, finb eigentlä:
nockz nie gänzlich unterblieben .. innre-l ms n- Komi L .-
an er Grenze d e Ursache dann serbiäge Un reundli » los
aeaen Albanien. meist aber fühlte Jta ten durch das



iiaiionalistis e Treiben jugoslawischer Studenten imzieui
eroberten da matinischeii Gebiete bedroht. Es ist ein Spiel
mit dem Feuer, das aus kleinen Ursachen einen furchtbaren
Brand entfachen kann. Nicht um das beleidigte restige
Noms durch einige jugendliche Feuerköpfe, die iir ihr
Vaterland ein tehen möchten und sich im Haß ge en Ita-
liens Provoka ionen verzehren, geht es hier, son ern um
den brutalen Machtkampf. der letzten Eiides darüber ge-·
führt wird, ob Frankreich oder Italien die Vorherrschaft
am Vulkan in Zukunft ausüben wird.

Moskau ist unzufrieden.
Der Eindruck der Henderson-Grklärungen.

Z Moskau, 12. November.
Die Erklärungen des englischen Außenministers Heu-

derson über die Verpflichtung der Sowjetunion, die koni-
munistifche Propaganda einzustellen, haben in Moskau
große Unzufriedenheit hervorgerufen. Die Sowjetregterung
erklärt, Henderson habe das Abkommen mit Dowgalewski
nicht richtig verstanden, da die Sowjetregierung keine
Garantie für eine Organisation übernehmen könne, die ihr
nicht unterstellt sei.

In diesem Falle handele es sich um die dritte kommu-
nistiksche Internationale, die von der Moskauer Negierung
voll ommen unabhängig sei. England könne auch nicht für
die weite Internationale verantwortlich gemacht werden«
der ekanntlich die Arbeiterpartei angeschlossen sei, die starke
Propaaanda gegen den Kotnnisss «- ssssi treibe.

Feng oder Tschiangkaischek.
Schwere Kämpfe in China.

Oe London, 12. November.

In der Nähe von Honan bereiten sich Entscheidunge-
känipfe zwischen den Truppen General Fengs und denen der
Nankitigregierung vor. Nach Meldungen aus Peking sind
in der Nachbarschaft von Mihsien bereits sehr heftige
Kämpfe im Gange. Die Armee General Fengs geht östliiki
der Lunghai-Eisenbahn auf Tschengtschau vor. während sich
‚nationale Streitkräfte zunächst auf die Verteidigung be-
schränken. Die Nankingregierung zieht alle verfügbaren
Verstärkungen aus Hankau heran. Tschiangkaischek führt
das Oberkommando.

Ueber die gegenwärtig im Gange befindliche große
Schlacht wird ergänzend aus Schanghai berichtet, daß auf
Seiten der Nationalisten die besten verfügbaren Truppen.
die erste und zweite Division, herangezogen wurden. Die
Nankingregierung behauptet. daß Mihsien bereits von den
Negierungstruppen erobert worden sei, doch liegt eine Be-
stätigung für diese Nachricht nicht vor. Die Unglaubwürdigs
keit er offiziellen Telegramine wird auch durch die Tat-
Rche unterstrichen, daß die bereits am 2. November von
anking aus als endgültig gemeldete Einnahme von Lo-

vang nunmehr erneut den Anlaß für eine Siegesmeldung
bietet, in der es heißt, daß Loyang während des Wochen-
endes in die Hände der Nankingtruppen gefallen sei. Alle
halbwegs zuverlässigen Berichte wissen jedoch darüber ein-
stimmig, daß die Kämpfe außerordentlich schwer sind und
beide Seiten sehr große Verluste zu verzeichneti haben Eine
weitere Nankinger Mitteilung besagt, daß General Neu
im Begriff steht, sich gegen Feng zu wen-den.

Aus dem Jn- und Auslande.
Fürsorge für die deutsch-russischen Auswanderer.

Berlin, 12. November. Jn den letzten Tagen sind Züge der
aus Sibirien ausgewanderten deutschen Bauern in Deutschland
eingetroffen. Das deutsche Note Kreuz hat infolgedessen aus
eigenem Antrieb für diese Auswanderer in Ergänzung der be-
hördlichen Maßnahmen eine Flüchtlingsfürsorge aufgenommen.
323 in Kiel überraschend eingetroffene deutsche Auswanderei
aus Nußland wurden durch das Kieler Note Kreuz betreut.
Sie Frage einer größeren Hilfeleistung etwa durch eie Samm-
lung wird erwogen. Für die Unterstützung dieser Auswanderer
zeigt der Neichspräsident, der Ehrenpräsident des deutschen
Noten Kreuzes ist, besonderes Interesse.

Die österreichischen und tschechischen Handelsinteressen.

Wien, 12. November. Eine gemeinsame Beratung der öster-
reichischen Handelskammer in Prag und der tschechoslowakischen
Handelskainmei in Wien beschloß einhellig. einen gemeinsamen
Schritt zur Belebung der wirtschaftlichen Beziehungen Oester-"
"Ms und der Tschechoslowakei einzuleiten. Es wurden eine
Reihe von handelspolitischen Fragen erörtert. die einem stän-
tiaen Ausschuß zur Behandlung übertragen wurden. der nach

Des Mitleids Liebe.
U RomanvonRobertFuchsiLtska.

' ' dä fte dann feine Stimme- chob bald das
M3mm und dann be aiin ein heimliches lü-
· zwischen den beiden. (bleich ülti es, allerlei A ‚äg-

. . . und dennoch waren selb t die e Geringsü igkeiten
überbaut - so traut in dem Gewisper, daß Sufes He

Zweifel geriet. ob sie diesen Mann wohl nun wirkli

Und wenn ihr diese Zwei el kamen, dann erschauerte
li- in dem Gedanken an die L e, die lie so kalt berechnen}:
“n sich verschloß. Darin wa te e nicht, bem Manne n»die
Augen g“ ehen. beren glückl cher, liebevoller Blick der art-
lich eit en längst das Ge eimnis Jufts erschlossen ite.
Und dies eheimnis war d e stille, reine Liebe des reifen
Mannes zu dem jungen Weib. »

Jeden Abend schied Suse mit dem festen Vorsatz ihm
alles zu bekennen. Man mal s rieb sie einen Brief an
Jst Den Mut, i n ab u enben. and sie nicht. Jhr Herz

mmerte sich an en edanken. daß sie ihrem Leben erst
das Glück sichern müsse, ehe sie fpre en durfte. Sie mußte
der Liebe dieses Mannes so gewiß ein. daß er ihr verzieh
. . . dann wollte He gestehen, daßxe gelogen gatte. daß sie
Mochi war. als e hn in dem lauben lte , e ei ein

dchen o ne Vergangenheit Sie wollte ihm ie chrecki
liche Not s übern, in der dieser frevelhaftz Gedanke gereift
war, weil e ihn ewinnen wollte, um ihrem Leben und
dein Dasein-des K ndes den Halt u retten. ehe«zwei arme
Menschen, unverdient und unger t vom Geschick vernach-
lässi t, dem Verkommen anheimfielen. Aber erst dann
woll e sie das wa en, wenn ihr ei enes Los und der kleinen
{ruhe Leben n t mehr in die schiefe Dachstube gebannt
bleib-n mußten- . · . «
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Beratung mit Interessenten Vokschläge deii beiden Negierungen
unterbreiten wird. Der neue Ausschuß dürfte abwechselnd in
Wien und Prasg Beratiingen abhalten.

Polens Spionagefurcht.

Warschau, 12. November. Der polnische Hauptaiisschuß für
den Kampf gegen die Spionage, der im ganzen Land Samm-
lungen veranstaltet, hat bisher etwa eine Million Zloty zu-
samtnengebracht und die Summe dem Marschall Pilsudski zur
Verfügung gestellt. Der Ausschuß ist zu dein Zweck ins Leben
gerufen worden, um den vom Sejm gestrichenen Sonderfonds
des Kriegsministeriums im Gesamtbetrag von zwei Millionen
Blatt) auf dein Wege freiwilliger Spenden zu ersetzen.

totales und allgemeines,
Gedenktage am 13. November.

1504 Feuliiodrgeraf Philipp der Großmütige von Hessen in Marburg
n.

1848 Der Mu ikschriftsteller Hans von Wol o en in otsdam eb
lstsZ Der Di .ter. Ludwig Uhland in Tübiiiggen ge tin g
18654 Der italienische Komponist Gioacchino Nossini in Passy gest
19131 Turkisch-griechischer Friede zu Athen.
1923 Nurkkehr des ehemaligen deutschen Kronprinzen auf Schlos

Oels in Schlesien.

Sonnenaufgang 7.13 112: :: Mondaufgang 15.02 Uhr
Sonnenuntergang 16.05 U r :: Monduntergang 2.22 Uhr

IBetterlage.
.. Nach der Schönwetterperiode der vorigen Woche sind
aber dem Ozean polare Luftmengen aufgetreten, unter
deren Einfluß wir in Kürze kommen dürften. Zunächst
bleibt die Witterung noch durch Unbeständigkeit gekenn-
zeichnet.

Voraussichtliche Witterung.
Wechselnd bewölkt und unbeständig Vereinzeltgerin-

zere Niederschläge. Nachts vielfach Fröste.

" Kinderet
Unlängst haben in Berlin Kinder, weil ihnen der Vor

trag nicht gefiel, ein Lichtspieltheater verwüstet, so das
Po izei einschreiten mußte. Ein besonders krasser Fall
aber doch einer aus den vielen, die eine eigenartige Be
leuchtung1 des Schlagwortes vom ,,Jahrhundert des Kin:
bes‘ bil en. Der übertriebene Kinderkult, der —- wie si
manche andere Kultur»segnung« — aus Amerika einge-
schleppt ist, wird sicher eines Tages noch herrlichem
»Früchtchen« zeitigen. Deshalb ist es vielleicht noch Zeit
die Verhimmelung auf ihr naturgegebenes Ausmaß »zu:
rückzuschneiden. Kinder sind zwar die Zukunft der Nation
aber wehe der Nation, in der Kinder das Zepter und das
große Wort führen!

Gewiß gibt es kein köstlicheres Gut als ein Kind, unt
keine dank arere Aufgabe, als die Seele des Kindes zi-
belauschen und sie für ihre späteren Ausgaben heranzu-
bilden. Aber ein allzu freiheitlicher Schulbetrieb und eine
häufig mißverstandene Kameradschaft zwischen Lehrer unt
Schüler weckt in dem Kinde vor allem nicht das Autori-
tätsgefühl. das nicht mit Kadavergehorsam gleichbedeutend
aber die Grundlage einer brauchbaren Weltaiischauung ist
Kaum daß Selbstdisziplin und Pslichtbewußtsein die notiae

Schulung erfahren. Ein überhebliches Halbwissertum macht
lich schon in jungen Jahren breit und ist langst vor der
Schulentlassung bereits dem (Elternhaus entwachsen, mit
einem anmaßenden Mittelpunktsbedürfnis, das keine
Lächerlichkeit zu ertöten vermag.

Was tut not? Beileibe nicht nur die Nute. Aber ein
fchärferes Anpacken und weniger verzeihende Nachsicht In
Schule und Elternhaus. Weil jedes Kind»ein Ding an
lich ist. erübrigt sich bei dem einen, was fur das andere
dringend nötig ist. Das eine jedoch gilt für alle: erst etwas
lernen, bevor man etwas sein will und kann; Nur Ein-
ordnung und zur Not restlose Unterordnung ist der Kitt,
der Staat und Gesellschaf zusammenhält.
— Wenn der Hund alt wird. Aeltere Hunde leiden an

Lungenemphysem — Lunaenblähung — oder Herzasthma
—- Herzfehler. Eine Feststellung kann nur eine Unter-
suchung ergeben. Bei Lutiaenblähung ist eine Behandlung
meist wirkungslos: Herzsehler lassen sich durch Medika-
mente — Digitalis, Strophatitus. Koffein usw. .._ beecn=
iluffen.
— Für Auswanderungslustiae. Auch in den Vereinig-

ten Staaten bedarf man bei Ausübung gewisser Berufe
einer Konzession oder Lizenz. Vor deren Erteilung wird
häufig eine Prüfung verlangt. Nicht nur die Gesetze der
einzelnen 48 Staaten sind verschieden. sondern sogar
Städte weichen darin von einander ab. (Chauffeure, Klemp-
"er. Motkbtnisten iind Heizer. «Masseure. Hebammen, Bar-

Und waren die Nächte vorher voller Tränen der Sorge
gewesen, so waren sie jetzt gar oft voll Tränen des Leids-
weil Suse sich selbst verachtete, und weil sie der Rede ihres
Her ens nicht me r zu folgen vermochte. Sprach denn
wi lich so die Lie e? Sang dies Herz das süße Lied der
Wehmut des Verliebtseinss Als der Tote damals um sie
ward, war diese Stimme ganz anders in ihr laut ferner:
den. -Jubelnd, schluchzend vor Lust und heiter dennoch in
einer Traurigkeit, die so wohl tat. Urd jetzt? Suse wußte
geh fkeinen Rat. So ließ sie denn den Geschicken Ihren
au .
Und eines kam noch dazu: vor den Augen Sinchens

fürchtete sie sich. Die waren so kalt und spitz und hol 'enb.
als sähen sie Suse ins tiefste Innere. Als könnten sie die
ungeheuere Unwahrhaftiakeit der Lügnerin von der Stirn
lejen. Und wenn die alte Person das Stricken ließ und o
hamisch zu den beiden über den Schreibtisch herübexsah o
verknifsen den Mund verzog und die ewig fettglanzenbe
Stirn faltete. dann fror Suse in ängstlicher Erwartun .
Würde der verbitterte Mund in dem verrunzelten Gesi t
nun mit der Wahrheit kommen, dem ahnungslosen Bru-
der giftig hinlverfenb. was Suse verschwieg und log?

Ach, längst vermied Suse, von sich selbst zu reden, weil
ihr die Kraft fehlte. neue Lii en zu denen zu fügen, die sie
zu Beginn der Bekanntschat mit Just ihm von ihrem
Leben gesagt hatte.

Als Just, wie oft das Durcharbeiten der beiden Hand-
schriften unterbrechend einmal zu Suse über den Charakter
der Maria Striart sprach, warf die alte Sine mit ihrer stets
schmähenden Stimme eine ihrer häntischen Bemerkungen
in des Bruders Rede.

«Jedes junge Weib ist eine Heuchlerins Und Lügne-
rinnen sind sie alle. Alle. so lange sie noch nicht verzichtet
haben. sowohl --« verzichtet muß eine Frau haben. auf  
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biere unb Hausierer müssen eine solche Lizenz erwirken.
Lierzte, 3ahnärzte, Tierärzte, Apotheker und Krankenpfle-
aer und auch Juristen müssen das Examen in englischer
Sprache wiederholen, um ihren Beruf in einem der Staa-
ten ausüben zu können. Ziehen sie in einen anderen Staat,
io ist die Prüfung noch einmal zu wiederholen.
— Schuß gegen nasse Füße. Uni Sohlenleder zu härten

unb gegen Kälte und Wasser undurchlässig zu machen, im:
prägniert man es wiederholt (alle 2——4 Wochen) mit
einem abgesetzten Gemisch von 38 Teilen Leinölfirnis. 5
Teilen Fischtran, 5 Teilen Kopallack und 2 Teilen Birken-
öl, während man für Oberleder statt des Harzlackes und
Birkenöls Karnaubawachs verwendet.
— Quittungen und Belege sind zum mindesten so lange

:iufzubewal)ren, als die Verjährungsfrist läuft. Man hat
dann immer ein Beweismittel in der Hand. um einer un-
berechtigten Forderung entgegentreten zu können oder um
einen Irrtum zu klären.

Die Not des deutschen Ostens.
_ Vedrohliche Lage in den Grenzgebieten.

+ Breslau, 12. November.
Nachdem die Westpolitik in den letzten Monaten zu

einem gewissen Abschluß gelangt zu sein fcheint, mehren sich
die Stimmen, die auf die Notwendigkeit der Lösung der
Probleme des deutschen Ostens hinweisen. Um der deut-
schen Oeffentlichkeit ein Bild von der ungeheuren Notlage
der deuts en Ostgebiete, inbesondere Schlesiens und der
Grenzmar Posen-Westpreußen, zu geben, bereifen zurzeit
auf Anregung der Provinzialverwaltungen der Ostprovin-
zen eine Neihe von Vertretern maßgebender deutscher Nach-
richtenbüros und Zeitungen die Grenzgebiete

Die Verhältnisse in den Grenzkreisen sind nahezu lata-
ftrophal. Surch bie unmögliche Grenzziehung und die bru-
tstile Zerreißung jeder Verbindung mit den früheren deut-
schen Gebieten seitens der Polen, was den völligen Verlust
ver Absajzgebiete der Ostprovinzen zur Folge gehabt hat.
haben sich nachgerade Zustände herausgebildet, die dringend
der Abhilfe bedürfen. Die Arbeitslosigkeit, die Zahl der
Konkurse und der Stillegung industrieller Betriebe hat
einen crschreckcnden Umfang angenommen.

Der Zusainmenbruch der schlesischen Industrie ist unaus-
haltfam, wenn es ihr nicht gelingt, mit Hilfe des Neirhes,
die sich insbesondere in der Verbilligung der Frachten, der
Hergabe billiger Kredite und dem Ausbau der völlig un-
zureichenden Verkehrswege auswirken muß, neue Absatz-
gebiete im Westen zu gewinnen.

Außerordentlich schwierig ist auch die Lage der Land-
wirtschaft. Schwere Sorge hat insbesondere der bevor-
stehende Abschluß des deutsch-polnischen Handelsvertrages
ausgelöst, den man allgemein als den Todesstoß für die
Landwirtschaft der Grenzgebiete bezeichnet.

Auch im Waldenburger Gebiet ist man in ernfter Sorge
darüber, daß durch das im Handelsvertrag vorgesehene
polnische Kohlenkontingent der Waldenburger Bergbau zu-
grunde gerichtet werden könnte. Große Sorge bereitet in
den Grenzgebieten au die ständig zunehmende Landslucht
und das Nachdringeii es Polentums, das mit allen Mit-
telti auf eine Polonisierung der Grenzgebiete hinarbeitet

Jedenfalls hoffen die Grenzgebiete, daß die Reichs- und
die Staatsregierung sich zu einer schleunigen Hilfe ents-
schließen, ehe es zu spät ist, und endlich zur Erhaltung des
deutschen Ostens, die sich immer mehr als eine Schicksals
frage ganz Deutschlands herausgestellt hat, durchgreifentx
Maßnahmen treffen.

s Wahlversamtnlung der Gemeinschaft der Mitte.
Ueber die kommende Kreistagswahl sprach am Montag
abend Geh. Oberregierungsrat Kreutz im „Schlef. Adler«
vor volibesetziem Hause. Die von der ,,Gemeinschaft der
Mitte« einberufene Versammlung wurde von Major Eileiter
eröffnet, der auf die bevorstehenden Wahlen am 17. November
hinwies. Es sei gelungen, fünf bürgerliche Parteien zu
gemeinsamem Vorgehen zu einen. Es seien nur Männer
als Kanditaten aufgestellt worden, die sich schon bewährt
hätten. Das Interesse an der großen Gemeinschaft der

i Mitte solle zur Sympathie füreinander werden, damit aus
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alles Glück ve
eine Lüge sein

duckte den Kopf- wie um
dem Nacken aufzusaugen.

ä.
O

l.en. um den Türflügel zu öffnen. als wollte n: Sche förm-
lich aus dem Zimmer

ver gemeinsamen Basis weitergearbeitet werden könnte. (bei).
Oberregierungsrat Kreuz begannxseine klaren und sachlichen
durch häufige Zustimmungen unterbrochenen Ausführungen
mit der Feststellung, daß das Interesse der bürgerlichen
Kreise an den Kommunalwahlen im Allgemeinen äußerst
schlecht sei. Darum sei er besonders erfreut. vor einem fo
vollen Saale sprechen zu können. Es sei vielfach die Ansicht

siiktleh wenn nicht mehr jedes dritte Wort
|0 "

Sufe war es, als brä der Boden unter ihr ein. Sie
n nun kommenden Schlag mit

 

Just aber lachte verlegen und begütigter »Nuu,.Sins
chen,«Far so schlimm ist’s doch nicht. wie du es malst. “Iuch
vergi
ätzifxteisiti es Mädchen o was gern hört? Denkst du, du
ur

Le‘in auch schon so gottergeben verzi tete wie du- weil dir

est du unseren lieben Gastl Oder meinst du, daß

s sagen, Fräulein Su e in ihrem Verlassen-

s Leben nun einmal nicht wohlwollte?«"
Dann griff er nach Suses itternder Hand, bettete die

behenden Finger liebkosend n fe nen weichen, warmen Hän-
den und sagte: „Na, nur nicht Angst _
Schwester so spricht. Sie hat ein goldenes Herz ·- sie in
nur e n wen
schon näher kennen und verstehen lernen.
lvet
Su e bom Glück noch etwas wi

haben. wenn meine

g enttäuscht vom Leben. J r werdet euch
er weiß, wer

. . . vielleicht kommt da ar bald einer fragen. ob
seen will . . .«

Da klirrte der Strickstrumpf Sinchens auf den Teppich
 nieder und die lavendel arbene Seide rauschte ärgerlich-

als die alte Junger ras
und jedes Wort
schmerzen von dem eivigen u ören. unb wenn ou

vom Stuhle auffuhr. Und laut
tonend, meånte sie: »Ich bekomme ganzh-

l

nn was rede, so ist’s nicht rechtl. Wenn die Nadeln klap-
. . . ei nun, dann höre doch lieber auf-

ustus. Das räulein sieht bleich aus. Es ist wohl bef-
ie geht na Haus. Sagen Siemeinem Bruder Gute
H"- setzte sie herrisch hinzu. Dann gina sie einstwei-

ern, so störe ich

reiben. _
lIvrtleduna blau

,-..Js0·s,( In · ein-v



vertreten, daß die Kominunalwahlen im Gegensatz zu den
Lands und Reichstagswahlen nicht so wichtig seien. Das
sei ein grundlegender Irrtum, denn besonders kultur- und
wirtschaftspolitisch sei der Kreistag ganz ungeheuer wichtig.
Gerade in der Kleinarbeii müsse ein Uebergewicht gegen
den Marxismus erzielt werben. Bei den 26 Kreistags-
abgeordneten sei seither eine Mehrheit von 2 bürgerlichen
Stimmen gewesen. Diefe Stimmen dürften keinesfalls den
Sozialdemokraten zufallen. Wenn sich die Bürgerlichen
prozentual genauso zahlreich an den Wahlen beteiligen
würden, wie die Sozialdemokraten, dann hätten wir ein
ganz gewaltiges llebergewicht. Auch die Frauen sollten be-
denken, daß sie nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht
hätten, ihre Stimmen abzugeben, denn auf den Kreisen und
Kommunen gerade laste eine ganz gewaltige Verantwortung
Das seien die Grundzellen des Staates, hier würde die
Kleinarbeit für die engere Heimat geleistet. Diese Arbeit
unterzog der Redner einer längeren Betrachtung. Das
ganze Verkehrswesen, der Straßenbau, Fortbildung- und
Berufsfchulwesen seien nur einige dieser Aufgaben. So
unterhalte der Kreis Hirschberg z. B. die Holzschnitz- und
die neue moderne Landwirtschaftsschule Das Wiesenbauamt,
das vom Kreis ins Leben gerufen fei, zeuge von dem
Interesse an bem Bauernstand, den zu fördern sich der
Kreistag besonders angelegen sein ließe. So würde z. B.
auch die Grünlandwirtschaft sehr gefördert. Aber auch Handel
und Gewerbe würde geschützt und versucht, durch eine ver-
nünftige Steuerpolitik vor weiterem Schaden zu bewahren.
Das ungeheure Gebiet der Wohlfahrtspflege sei ein weiteres
Arbeitsfeld, auf dem fegensreich gewirkt würde. Aus dem
Kreistag würde der Kreisausschuß gewählt, der mit dem
Landrat zusammen alle laufenden Geschäfte erledige. 30——40
Sitzungen habe der vorige Kreisausschuß gehabt, was ers »
hellt, wieviel Arbeit den Mitgliedern aufgebürdet würde.
Geheimrat Kreutz erging sich dann in längeren Ausfüh-
rungen über das schädliche Wirken der Sozialdemokratie, die
alles verwerfe, was mit Gott und Vaterland zusammenhängt,
und die daraus ausging, alles zu oerstaatlichen, ein Unter-
fangen, das fich nur zum Shaben auswirlen würbe. Die
Bürgerlichen müßten sich dagegen zur Wehr setzen. Jhr
Programm sei klipp und klar: Erziehung zur Gottesfurcht,"
zur Vaterlandsliebe und Liebe zur Scholle unb zur Pflege
der Kulturgüter unseres Volkes. Es mag wohl möglich
fein, daß einzelne Sozialdemokraten tüchtig und fleißig mit-
arbeiten, finb fie aber in der Majorität, dann machten sie
sofort ihren Einfluß nur zum Schaden der Allgemeinheit
geltend. Beispiele dafür seien z. B. Breslau und Waldens
burg. Auch auf radikal-rechter Seite würde die gleiche
Katastrophenpolitik getrieben, das beweise die unsinnig ge-
ftiegene Schulbenlaft der Stadt Coburg- Die Gemeinschaft
der Mitte habe zwar auch die Einigung mit noch weiteren
Kreisen im bürgerlichen Lager angestrebt, aber diese sei
leider nicht möglich gewesen. Diese Splitterparteien aber
stärlten nur bie Sozialdemokraten Darum forderte der
Redner auf, nur die Lifte der Gemeinschaft der Mitte zu
wählen, denn es handelt sich um bie Heimat, ihr gälte es ·
Treue zu halten. Da sich weitere Redner nicht gemeldet
hatten, schloß Major Eltester mit Dank an. Geheimrat
Kreutz und an die Zuhbrer die Versammlung. - «

“bas Gustav Adolf-Fest des Kirchenkreises Hirschberg
wurde am 10. November nachmittags 5 Uhr in der Kirche
zu Bad Warmbrunn abgehalten Von nah und fern waren
Geistliche und Mitglieder des Vorstandes gekommen, die in
feierlichem Zuge, geleitet von den Jugendvereinen und Mit-
gliedern der kirchlichen Körperschaften in die schön geschmückte
Kirche geführt wurden. Als Feftprediger war Herr Pastor
Lic. Müller von der Johanneskirche in Breslau, der Schrift-
führer des Schlesischen Hauptvereins. gewonnen worden, der
es meisterhaft verftanb, bie Herzen für die Gustav Adolf-
Vereinsarbeit zu erwärmen. Ausgehend von dem Protest-
otionstage in Speyer am 2. Pfingftfesttage und dem großen
Gustav-Adolf-Fest in Breslau am 14. September schilderte
er aus Grund vom 2. Korinther 5 v. 7——8 in packender
zu Herzen gehender Weise die Röte der Glaubensbrüder
und Schwestern in der Zerstreuung, aber auch ihre Treue
und Standhastigkeit, ihren Glaubensmut und ihre Zuversicht.
Eine andächtige Gemeinde lauschte feinen berebten Worten
und brachte 125 Mk. als Opfer für die Gustav-Adolf-Arbeit
dar. Jm christlichen Verein junger Männer hielt Geheimrat
Buth am Freitag feinen 3. Vortrag über das Thema:
,,Menschen- und Tierseele,« indem er seine gehaltollen Aus-»
führungen durch eine Fülle von Beispielen erläuterte. Wie
sehr er das Interesse geweckt hatte, zeigte die lebhafte Be-
sprechung, die sich dem Vortrag anschloß. Den nächsten
Vortrag am 22. November hält Regierungsbauführer Kuske
über seinen Besuch in Friedrichshafen beim »Graf 3eppelin«.

hy. Glatz 11. November. (Doppelselbstmord eines Lie-
bespaaresi Ein erschütterndes Liebesdrama ereignete sich
auf dem Schäferberg. Ein Gärtner hörte plötzlich 2 Schüffe
fallen, auf bie er aber nicht besonders achtete. Am andern
Morgen fand man den Zsjährigen selbständigen Kaufmann
Karl Kolbe und feine 21jährige Angestellte Lotte Besser
tot auf. Sie wies einen Schuß, er2 Schüsse in der rechten
Schläfe auf. Aus einem bei den Toten vorgefundenen
Brief ging hervor, daß sie gemeinsam aus dem Leben zu
scheiden beschlossen hatten. Sie baten, fie gemeinfam zu beer-
digen. Offenbar hat sich das Mädchen zuerst erschossen
dann der Mann. De Siaatsanwallschaft hat die Leichen
bereits freigegeben.

Breslau. Wo steckt die Rabenmutterst (Ein

Polizeibeamter hörte in den Anlagen am Frankeplatzdas

Geschrei eines kleinen Kindes. Er ging hin undfand einen

sechs. bis acht Wochen alten Saugling im Steckki en, der

von feiner Mutter dort ausgesetzt worden ist.- n dem

Tragbett befand sich noch eine Milchflasche. Das Kind war

mit einer wollenen Decke zugedeckt. Es wurde in die Obhut
des Säuglingsheims ge eben. Die gewissenlose Mutter
konnte bisher noch nicht estgestellt werden.

Grottkau. Tragischer Tod eines Dreijäh-

rig en. Als das drei Jahre alte Söhnchen des Arbeiters

Wagner den Fahrdamm in der Nähe der elterlichen Woh-

nung überquerte, wurbe es von einem Personenkraftwagen

erfaßt und zu Boden geschleudert. Das Kind trug dabei
eine Gehirnerschütterung und innere Blutungen bavon, an

beren Folgen es am nä en Tage ftarb. Es ist inner alb

kurzer Zeit der zweite utounfall.· dem ein keines ind
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anheimfiel.

Beuthen a. d. D. 3u Tode gestürzt. Der 171ah-
rige Elektrogehlife Walter Marfchner arbeitete an. der
Spitze eines neun Meter hohen Mastes des elektrifchen

Ortsnetzes in Nenkensdorf Plötzlich brach der morfche

Mast, stürzte um und begrub den angefeilten M. unter.fich.

Der Verunglückte trug schwere innere Verletzungen, einen

Schädelbruch und eine Gehirnerschütterung, davon. Im
Neufalzer Krankenhaus ist Marschner den Folgen des Un-
falls erlegen.

Feftenbera. Selbstmord aus Furcht vor
Str afe. Der Tischlerlehrling Joseph Unverricht aus

Schottwitz warf sich vor den Personenzug Groß-Graben—
Reumittelwalde und wurde überfahren. Dem jugendlichen
Selbstmörder wurde der Kopf zermalmt, so daß der Tod

. auf der Stelle eintrat. Bereits vor einigen Tagen hatte

A

 

er einen Selbstmordversuch unternommen Angst vor
Strafe hat vermutlich den jungen Mann in den Tod ge-
trieben. « .

Deutsch-Naiselwitz. Diamante Hochzeit; Die
Rosenbergerschen Eheleute konnten die Feier der diaman-
tenen Hochzeit im Kreise ihrer Angehörigen und Bekann-
ten begehen. ,

Groß-Grauden. Schadenfeuer. Jn» einer dein

Rittergutsbesitzer Freiherrn von Reibnitz gehorigen großen
zweitennigeii Scheune brach ein Feuer aus, bas sich mit
riesiger Schnelligkeit verbreitete. Jn wenigen Minuten war
die Scheune, in ber sich gegen 500 Zentner Getreide befan-
den, ein Raub der Flammen.

Der Spießgeselle Bielirfs verurteilt.
Breslam 12. November. Das Breslauer Schwurgericht

verurteilte ben Kellner Breuer, den Spießgesellen des be-
rüchtigten mehrfachen Nanbmärders Vieluf, wegen schweren
Naiibes in 12 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und
Zulässigkeit von Stellung unter Polizeiaufsicht. Breiier
Hatte in Gemeinschaft mit Vielus am 15. Januar 1929 in
einer Gastwirtschaft in der Frankfurter Straße in Breslau
einen Natibüberfall ausgeführt, wobei zwei Viehhändler
erschossen wurden.

»musika ausgesagmujx.
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. Tärdieu :„ Nein lieber Freund diesen Zusatz laß’
; ich vorlauflg weg ‚der verdirbt den ganggg Fig-«

Zu hohe Geschwindigkeiil
Die schweren Zugunfälle in Dessau und Altona.

= Dessau, 11. November. —-

Bon der Neichsbahndirektion Halle ist wegen des schwe-
ren Zugunglürks am Bahnhof Dessau, dessen Summe an
Todesopfer sich auf insgefamt fünf erhöht hat, eine ein-
gehende Untersuchung angestellt worden. Auch die Staats-
waltschaft beteiligte sich an der Untersuchung. Als Ursache
hat sich zu hohe Geschwindigkeit des Zuges in der Fahrt
über die Ausweichgleise ergeben. Der Zug fuhr mit einer
Geschwindigkeit von 60 bis 70 Kilometern gegen die Uni-
legeweiche. Auch der starke Nebel scheint bei dem Unglück
mitgespielt zu haben.

. = Altona, 11. November.
Ueber den Hergang des verhängnisvollen Unglücks am

hiesigen Hauptbahnhvf wird von der Reichsbahndirektioii
eine Darstellung gegeben, worin es u. a. heißt: Eine Rotte
von Streckenarbeitern war damit beschäftigt, einen soge-
nannten Arbeitzug, der während der Rachtbetriebspauie
au einem Stabtbahngleis aufgeftellt war, mit Schienen
un Oberbaustoffen zu beladen. Hierbei waren die Ar-
beiter enötigt, das Ferngleis Hamburg-Altona zu be—
treten, gie durch einen Aufsichtsposten gesichert war. Dieser
Sicherheitsposten hat eine auf bem Ferngleis von Harn-
burgtkommende Lokomotive anfcheinend nicht rechtzeitig be-
nier .

Diese Lokoniotive fuhr in die Arbeiterkolonne hinein.
Hierbei wurden zwei Personen getötet, acht Personen teils
schwer, teils leicht verletzt. Die Berletzten wurden nach An-
legung von Rotverbänden von der Feuerivehr mittels
Krankenautos in das Städtische Krankenhaus in Altona
überführt. 3wei Schwerverletzte starben bald nach der
Einlieferung im Krankenhaus.

Der Zustand von drei Schwerverle ten ist seh r e r n lt.
Einer von ihnen dürHte wohl kaum m t dem Leben davon-«
kommen. Da der ü rer der Eisenbahnrotte besinnungslos
barnieberliegt, ge ta tet sich die Untersuchung über bie
Schiildfrage sehr. schwierig.

Zugentgleisung bei Waldenburg.
+ Waldenburg, 11. November.

Wie die Pressestelle der Reiigsbahndirektion Breslau
mitteilt, entg eiste bei der Einfa rt eines GüterzLiziges in
Waldenburg die Zuglokomotive dadurch, daß eine erlege-
lokoinotive dem Güterzu in die lanke fuhr. ierbei wur-
den vier Wagen ineinan ergescho en und zertr mmert. Ein
Schaffner wurde leicht v e rleß t.

 

 

Fieberhastes Suchen in Düsseldorf. "
Aber noch immer keine Spur entdeckt.

= Düsseldorf, 11. November.
»Neuerdings waren die fich beängstigend hängenden

Dufsseldorfer Mordtaten auch Gegenstand einer einge enden
Be vrechung im Preußischen Ministerium des Innern.
Krinitnalrat Gennat war nach Berlin beordert worden
unb hatte bem Minister und dem Dezernenten ausführ- -
lichen Bericht über die entsetzlichen Bluttaten und über die
bisherigen Maßnahmen der Polizei erstattet. Dann fuhr
Kriminalrat Gennat wieder nach Düsseldorf zurück. Jn
seiner Begleitung befand sich der Kriminalkommissar
Busdorf, der neben Kriminalkommissar Braschwitz nun-
mehr als dritter Berliner Beamter zur Bearbeitung der
Fälle nach Düsseldorf delegiert wurde. ·

Wiewohl fieberhaft gearbeitet wirb, um des unmensch-
lichen Merdbuben habhaft zu werben, konnte eine Spur _
bisher noch nicht ausfindig gemacht werben. Bei der Kri-
niinalpolizei ist eine Fülle von Anzeigen eingelaufen. Bis-.
her hat man mehrere hunbert Spuren verfolgt, ohne jedoch «
»in einem Ergebnis zu kommen.

Es haben sich eine ganze Reihe von Zeugen gemeldet.
die mehr oder minder genaue Beschreibungen der als Täter
in Frage kommenden Personen geben konnten. Das Son-
der are ist dabei, daß alle diese Angaben in wesentlichen
Punkten voneinander abweichen und daß bisher noch nicht
wei Beschreibungen eingelaufen sind, die auf ein unb den-·
selben Täter hindeuteten.

Der geheimnisvolle anonyme Brief.
Der Verbrecher bezeichnet den Tatort der Bluttat.

Zu dem Mord, dem die fünfjährige Gertrud Alber-
mann zum Opfer fiel, wird jetzt bekannt, daß der Täter an:
tage vor ber Auffindung der Leiche einen anonumen
Brief an die Redaktion der hiesigen kommunistischen Zei-
tung richtete, in dem er auf einem Lageplan genau bie
Stelle bezeichnete, wo die Leiche des kleinen Mädchens ge-
-unden werden könne. «

Der Brief wurde von der Schriftleitung der Zeitun
ofort der Kriminalpolizei zur Verfügung geftelIt, worau
iofocrt. bie Suche aufgenommen unb bie Leiche denn auch
Tatsächlich gefunden wurde.

Das zweite englische Lastschiff fertiggesteilt.
»N. 101“ im Sturm.

O- London, 12. November.
« Das neue englische Luftfchiff »R. WO« wird bei gün-.

stigen Wetterbedingungen am Mittwoch morgen zum erften
Male die Halle in Howden verlassen Das Schiff wird so-
fort nach Cardington fliegen, um bort am Ankermast fest-
gemacht zu werben. Dort werden die ersten Probeflüge vor-
genommen. Das Kommando führt Major Scott, der bis-«
her die Probeflüge von »R. 101“ geleitet hat.

Das Luftschiff „ER. 101“, bas in. Eurdington am Anker-
mast liegt, hatte in der Nacht einen heftigen Sturm zu
überstehen, der eine Stundengeschwindigkeit bis zu 75 Kilo-
metern erreichte. Die gesamte Besatzung befand sich ins
Bereitschaft an Bord. Der Mast wie das Luftschiff hielten«
jedoch dem Sturm ftanb. «

Kauberromaniik am Button.
Ein neuer Ueberfall einer bulgarischen Bande.
W h b b U Sofia, 12. November.

ä» ren ie Polizei sich vergeblich bemüht, bie S uren
der Rauberbande Uzunoff zu finden — die Bande phatte
kurzlich drei Richter ermordet —-, verübte biefe einen neuen

- Ueberfall.

. Während ein Personenzug auf der Strecke Sofia——Vidin _
in der Station Bokilowzki kurzen Aufenthalt nahm, sprang-«
gen zwei bewaffnete Männer auf bie Lokomotive und hin-.
derten den Lokomotivführer an der Weiterfahrt. Gleich-
zeitig drangen zwei andere bewaffnete Räuber in die
Waggons und durchsuchten rund hundert Passagiere, denen
sie Wertgegenstände, Nahrungsmittel usw. abnahmen. Der
Ueberfall dauerte vierzig Minuten, und während dieser
Zeit stand der Bandensührer auf dem Bahnsteig, von wo
er die Durchführung des Ueberfalls kommandierte. Nach
gämldueberfall verschwanden die Räuber in einen nahen

a . -
.. Polizei und Miliz wurden sofort zur Verfolgung der

Rauber aufgeboten ‚Sie Station Bokilowzki befindet sich
in der Nahe der serbischen Grenze. Es ist nicht ausgeschlos-
sen, daß die Rauber die Grenze überschritten haben, a sie
jenseits der Grenze ihr martier haben. ts-?

disk-I-chiichtungsverhaiidlnngen in der Schuhindusirie
Berlin. 12. November In dem Lohnstreit der deutschen

sichuhindustrie hat der?Reichsarbeitsminister den ständigen
Eiellvertretenden Schlichter für den Bezirk Bauern zwerks _
Durchführung eines Schlichtungsverfahrens zum Saubere"
schlichter bestellt. Der Schlichter hat die Parteien auf Mon-
tag, den 18.· November, vormittags «11 Uhr zu Verhand-
lungen in das Neichsarbeitsministerium eingeladen.

Ein Beruntreuungsftaudat in Serbien:
Dresden, 1. November Der frühere Bürgermeister

von Augustus-b rg, Nosenfeld, in Ehemnitz soll als Ge-
ichästsführer mehrerer Strohversorgungsverbände im Eer
gebirge diese Verbände um erhebliche Summen gefchädigt
haben. Allein beim Strohversorgungsverband Oelsnitz im ·
Erzgebirge sollen sich die Vereintreuungen auf 36 000 marl',
belaufen. Da Nosenfeld Geschäftsführer vieler Verbände-
war, beren Kassen aber nicht zum gleichen Zeitpunktrevis ·
diert worden, hatte er in aller Gemütlichkeit die Kassen-
bestände der einzelnen Kassen untereinander austauschen
können.

Die gesunkene ,0iolpmünde« gefunden?
Funkenhagen. 12. November. Nügenwalder Fischer, die

aördlich vom Leuchtturm Funkenhagen dem Flundersang
nachgingen, stießen sieben Seemeilen seewärts auf ein
Wrark. Es wird vermutet, daß es sich bei dem in einer
Tiefe von 28 Metern liegenden Wrark um die untergegans
gene „Stolvmünbe“ hanbelt. Von einem Nügenivalder
Fischer wurde im Netz die Leiche des Kochmaats Fritz Jung
aus Stettin gefunden. Des-« 19jährige junge Mann war erst
vor kurzer Zeit von der „Stolvmilnbe“ angeheuert worden.
Da der Tote nur mit Hemd und Hofe bekleidet war, findet
die Annahme Bestätigung, daß außer dem wachthabenden
Steuermann nnd dem Mann am Ruder, der noch nicht
netunden iit. niemand mehr an Set! war. . . '‑n.



Ochrerkensfahrt mit dein gestohlenenKrostwogeii.

bannen“, 12. November Eine Schreckensfahrt voll-

führte ein Kraftivagendieb mit einein gestohlenen Auto.

An der Martuslirche verlor der Täter, der«mit einem

Kraftwagen verfolgt wurde. die Gewalt über seinen Wagen

und fuhr aus den Biirgersteig. Dabei wurde ein Mann

schwer verlegt; eine Frau wurde einige hundertMeter mit-

gesihleift. Der Uiigliiiklichen wurde ein Bein formlich aus-

gerissen. Außerdem erlitt sie mehrere Schadelbrtiche. Sie

starb nach kurzer Zeit.

Vor einem Tarissiieit bei der Maria-seid A.-G.

stille, 12. Eliooember. Eine Funktionärtonferenz der am

Tarisvertrag für die Mansseld A.-G. beteiligten Arbeit-

nehmerorganisationen nahm eine Entschließung an, in der

die Haltung der Gewerkschaftsvertreter gebilligt wird.

Sollte wider {Erwarten auch in den Schlichtiiiigsverhand-

lungen eine (Einigung nicht erzielt werden und die«»Mans:

seid A.-G. auf ihrem« ablehnenden Standpunkt weiter lie-

harren. so beantragt dir Koiiferenz die Organisation, sofort

die geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um die aufgestell-

ten Forderungen mit allen Mitteln diirchz-usctzen.

 
Die Erbauer des Junkers-Riefenflugszeuges „05. 38“. ;

Ausdem Funkers-Flugplatz in Dessau fand die Besichtigungk
der neuer auten Junkers-Riesenmaschine »G. 38“ ftatt. Sie;
ift bas größte Landflugzeug der Welt. Die Presse war zur-
Besichti ung erfchienen. Jn deni sodann unternommenen
Probef ug erreichte das Flugzeu eine Geschwindigkeit. von-·
nahezu 200 Stunbentilom‘etern. is FliÆzeug ist 23 Meterl
lang unb 45 Meter breit. Seine vier otoren leisten zu-l
sammen 2400 S. — Prof. Junkers (ohne Mantel) mit

seinen itarbeitern vor dem Niespnsiiigieug J

Berliner Ereignisse
Haussuchungen in der Sklarek-Affäre.

, Einer Anordnungo des Uiitersuchungsrichters Dr. Nase-
man zufolge hat ie Kriminalpoliz·ei»»in»der Sklarels
A färe eine groge Aktion durchgeführt, die fur· alle Betei-
li ten äußerst ü erraschend kam unb beren Beginn bis zum

l ten Moment geheimgehalten wurde. Die Kriminglpo izei

rte bei allen Beschuldigten in der Sklarek-Afsa«re, die

nicht in Haft befinden — es kamen also etwa funfzehn

rsonen in Frage — eine Haussuchung burch. Ueber das

Er ebnis bie er Aktion verlautet, daß es ber Kriminab

po»zei gelungen ist, verschiedenes Material, Bucher und

Karte pondenzen, zu beschlagnahmen, das sur die Aussta-

rung er immer noch recht dunklen Beziehungen zivischeii

denSklarels und ihren Helferii vielleicht von recht wesent-

licherHBedeutung sein wird.» » _ l
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Autounsall durch —- Autodiebe.
Am Fehrbelliner Pla ereignete sich ge en 8 Uhr abends

ein s weres Autounglü -, bei bem drei ersonen ieniliili
erheb ich verletzt warben. Das Unglück wurde bur einen
Privatwagen verursacht. den ein Autodieb lenlte. Der lie-
treffende Privatwagen war drei Stunden zu vor am Hoff--
inann-von-Fallerslebe«n-Platz gestohlen worden.

Auto überführt einen Radler.
Jn Neiikölln, an der Ecke Kaiser-Friedrich- und Panier-

straße, hat sich ein schwerer Unglücksfall zugetra en. Ein
Lastkraftwagen überfuhr den Fahrer eines Gescgäftsdreis
rades. Aus Alarm eilte ein ug der Neuköllner Feuerwehr
zur Unglücksstelle und bra te den sehr schwer verletzten
Fahrer zum Urban-Krankenhaus Wie durch Aiigenzeiigeii
bekundet wird, soll den Fahrer des Rades die Schuld treffen.

Aus Nah und Fern.
Hannover. Anschlag. Bei Watenbüttel wurde eine

Schiene quer über das Bahngleis gele t. Es ist dies-: der
dritte Anschlag innerhalb weniger Wo en.

Bitterfeld. Maskenvergiftung in einer
S chule. Die erste K asse der Pestalozzischule hatte Koch-
niiterricht. Dabei wurden Pilze verwendet. Gegen Abend
stellte sich bei etwa 22 Schülerinnen Brechreiz und Uebel-
keit ein. Die Erkrankten wurden in ärztliche Behandlung
genommen.

Bonn. Das Befinden der Frau Soubkofs
ist nach wie vor ernst. Die rechtsseitige Entzündung der.
Lunge hat auch auf die linke Lunge übergegriffen. Trotz- 

in allen Apotheken. I

 bem betrachten die Aerzte den Zustand der Patieiitin noch
nicht als hoffnungslos. Am Krankenbett weilt die Schwe-
ster der Frau Soubkoff, die Landgräfin von Hessen, mit
dem Prinzen Ehristoph.

Hamburg. Der Mädchenmörder von Cuxk
haven festgenomen ? Wie die Hamburger Polizei-
behörde mitteilt, ist unter dem dringenden Verdacht. den
Mord an der 36jährigen Margarete Seibel inGurhauen
begangen zu haben, ber etwa 40jährige angebliche Kunst-
maler Ernst Stoll in Bremerhaven festgenommen worden.
Stoll hatte seit einiger Zeit unangemeldet in Cuxhavew

Döse gewohnt und war nun unlängst plötzlich aus Bre-
iiierhaven verschwunden. Die sofort angestell en Ermittlun-
gen ergaben, daß Stoll eine Eisenbahnfahrkarte-« nach

Bremerhaven gelöst hatte, wo dann die Festnahme erfolgte

Stall gibt an, Kunstmaler zu sein und hat auch in verschie-
denen Wirtschaften Cuxhavens Laute gespielt.« Er wird
nunmehr nach Cuxhaven geschafft und dort einem einge-
benden Verhör unterzogen werben. Die Vernehmung wird

Ftrgtebkm ob sich der dringende Tatverdacht gegen ihn be-

't a ra .
Kicl. Beträchtlicher Feu«erschaden. Jn dem

größten Lichtspieltheater Kiels, den »Neichshalleii-Licht-
spielen«, ist nach Schluß der Vorstellung ein Feuer ausge-«
brachen, wodurch beträchtlicher Sachschaden angerichtet
mnrbe. Während der Vorfiihrungsraum selbst» von den
Flammen verschont blieb, sind sämtliche Nebenranme, das

Vestibül, die Vorräume, die Kassenräume und die vom

Parterre zu den Rängen führenden Treppen vollkommen
ausgebrannt. Das Kino mußte feinen Betrieb vollkommen

schließen. Es ist als ein Glück zu bezeichnen. daß der Brand
leine größere Ausdehnung angenommen hat. denn hinter
dem Lichtspieltheater lagerten in einem Schuppen einer

Cheinikalienfirma eine Anzahl Fässer Benzm _
_ Kulmbach. Die Staatsanwaltschaft zum
Kn l in b acher Mord. Die StaatsanwaltschafiBanreuth
bat über den Mord an der Frau Kommerzienrat Meuß-
döisser in Kulmbach eine amtliche Erklärung ausgegeben,
Jii der mitgeteilt wird, daß sie in ihrem Bett tot aiifoeium
den wurde, daß die Umstände auf gewaltsamen Tod schlie-
ßen lassen unb daß unter dem dringenden Verdacht der
Täterschaft Kommerzienrat Meußdörsfer verhaftet unb ge=

nen ihn bie gerichtliche Voiuntersuchung eingeleitet wurde
Die Frage. nb Meußdörffer gestanden hat oder nicht, wird
“Nicht i.«..i;s.».

Kleine Chronik.
:H: Der Polizeipräsident von Triest ermordet. Der Poli-

zeipräsident von Triest, Szillazi), wurde von einem stell-
vertretenden Polizeikommissar aus bisher noch unbekann-
ten Gründen durch zwei Nevolverschüsse getötet. Der Mord
ereignete sich vor dem Eingang zur Polizeidirektion, als
der Polizeipräsident das Gebäude verlassen wollte.

äf- Soubkoff will in die Tschechoslowakei. Alexandeer
Soubkosf hat· sich _brieflich an Bekannte in der Tschecho-

 

—
-
A
—

     
·- ”-— M-—

{Gasthaus‚.Scttwarie'sRoSS“
Heute Mittwoch, den 13. November

'Grosses Schlachtfest
anstatt Rirme's.

3b 10 um: Mellfleisch
fabenbs 7 Uhr Wiirftabendbrot
i mit musikalischer Unterhaltung
l Es ladet ergebenst ein

Curt Bauer und man.

Warmbruuner hie-Eisiwa
Hotel ‚.Preussenhof“

l Mittwoch und Donnerstag

s Kariievaldes Lebens.
reiwi ige Sauiriitsriiiouue

Bad Warmbruanerischdorf
Sonnabend, den 16. November, abends 8 Uhr im

,,Schlefischeii übler“

« sein- des 28. Stiftung-liste-
Liihtbilderoortrax ,,Ernstes und eiteres aus Afrika«.

. _uoui dloiiiieiiltrzt Dr. ieberholt. —
—- {braten Üerlofuag, Pall. «-

Die inaktibewunb'dlttibe’n Mitglieder. Freunde und Gönner
der Sanittirsliolonne werdenhierzu herzlichst eingeladen.

  
 

 Um zahlreichen Besuch bittet der-Vorstand
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ioiwarei mirdem Ersuchen gewandt, ihn ilb'ir bie lich-
fett einer Einreise in die Tschechoslvwakei zu unterri ten.

äs- Ein sianischer Dampfer aus Grund gelaufen. Der
3000 Tonnen große spanische Dampfer ,,Maria Victoria«
mit einer Besatzung von 30 Mann ist in der Nähe von
La Eoruna auf Grund gelaufen. Hohe See und dichter
Nebel verhindern das Herankommen von Nettungsbooten
an den Dampfer. Das Schicksal der Besatzung ist unbekannt.

:si: Die Ehefrau erschlagen und die Leiche verbrannt.
Jn der frairzosischen Stadt Montauban fanden Hausbewoh-
net in einem Keller die vollkommen verlohlte Leiche einer
im gleichen Hause wohnenden verheirateten Frau, deren
Verschwinden schon seit einigen Tagen der Polizei mitge-
teilt worden war. Die Kriminalpolizei verhaftete sofort
den (Ehemann der Frau, der nach hartnäckigem Leugnen die
Tat schließlich eingestand. Er gab an, daß seine Frau eines
Tages vollkommen betrunken nach Hause gekommen fei,
woruber er in solche Wut geraten sei, daß er sie totschlug—
Um das Verbrechen ·zu verschleiern, brachte er die Leiche in
den Keller, begoß sie mit Petroleum unb verbrannte Sie.

#4: «Englisches Jndienflugzeug überfällig. Wie aus
Karachi gemeldet wird, ist dort das schon zwei Tage fällig
ngeseneFlugzeug des England-Jndien-Flugdieiistes nicht
eingetroffen. Die Ursachen der Verzögerung der Ankunft
sind bis ietzt noch nicht bekanntgegeben worden.

:H: Schwerer Sturm über Südnorivegen. Ueber Süd-
iiorwegen raste ein außerst heftiger Sturm, burch ben ro=
ßer Schaben im Telephon- und Telegraphenne verur acht
wurde. Jn Oslo selbst, wo eine Men e Dachziegel herab-
geiveht wurden, war der Sturm von ange nicht mehr er-
lebterHeftigkeit Längs der Küste regnete es, während es
im Binnenlande schneite.

kk Die polnischen Saisonarbeiter kehren heim. Wie das
polnischeAuswandereramt in Warschau mitteilt, kehren im
Laufe dieser Wochen etwa hunderttausend Saisonarbeiter
aus Deutschland nach Polen zurück.

äs- Aussperrung auf den Werften in Belfasi. Durch bi_e
Aussverrung der Tischler in den Schiffsiverften in Belfait
sind bereits andere Arbeiterklassen betroffen. Der fJieubau

von etwa 100 000 Tonnen Schiffsraum ist dadurch in Mit-
leidenschaft gezogen worden.

Isi- Von glühender Lava eingeschlossen. Wie die »Asso-
ciated Preß« aus Guatemala berichtet, wird die Zahl der

Opfer des Vulkanausbruches von Santa Maria amtlich mit
400 angegeben. Ein Flieget hat das Gebiet in der Nghe
des Vulkans überflogen un berichtet. daß er aus verhalt-
nismäßig geringer Höhe za lreiche Männer. Frauen unb
Kinder sehen konnte. die durch den Strom glühender Lava

vollkommen eingeschlossen sind. Die genaue Zahl der Opfer
des Vulkanausbruchs wird sich erst nach geraumer Zeit fest-

gegen laffen, ist aber, wie man befürchtet, außerordentlich
o .

:s:s: Grubenungliiik bei Johannesburg. Nach Meldungen
aus Johannesburg sind bei einer Griibenexplosion in der
Nähe der Stadt acht Bergarbeiter getötet und acht schwer-
verletzt worden.

Aus dem Gerichte-sont
§ Böse Folgen der Eifersucht. Die aus Rathenow stam-

meiide Frau Frieda Möllenhof, die seit Jahren von ihrem
Mann getrennt lebte, unterhielt seit fünf Jahren ein Ver-
hältnis mit dem Arbeiter Hermann Schurig. Hin und wie-
der traf sie sich jedoch mit ihrem Ehemann. Als dieser im
Juli dieses Jahres seine Frau aus der» Wohnung seiner
Schwiegereltern zu einem Kinobesuch abholen wollte, stieß
er bort auch auf Schurig. Es entstand ein Streit, in de en
Verlauf Schurig plötzlich ein Nasiermesser zog unb Mö en-
hoff schwer verletzte. Schurig hatte sich jetzt vor dem Bran-
denburger Schöfsengericht wegen ge ä rlicher Körperver-
letzung zu verantworten. Auf Antrag es Staatsanwalts
erhielt er ein Jahr Gefängnis. Nach Verkündung des Ur-
teils nahm der Staatsanwalt den Angellagten Schurig
wegen Anstiftung zum Meineid und Frau Möllenhoff we-
gen Meineides in säuft.

ßereiuslalenber. «
Esperanto Societo ,,Esionteeo«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
ijotel „Qiofengarten“. Gäste willkommen.

StenographenisVerrin „Stube-Schuh.“
» Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der

(Strang. Schule. —- Säfte willkommen.
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Niitiouaie l ählmVeisaminsixgg
in Bad Warmbrunn

am Mittwoch, 13. NoVemher, abends
8 Uhr in der „Linde“.

»Wiewäbleii wir in Waimbrnii
i. Herisihdors am17.Noveiiibkr?«,
Redner: Landtagsabgeordneter Marsch.

Freie Aussprache! Wir bitten um zahlreichen Besuch.

Deutschnatiomilc Volkspartei:
Ortsgriippe Warmbrunn-Derischdorf.
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Deutsche Flotte,
Bauraum. Es« Ins-w m. R. Realer.

 

   

 


